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Prozeßintegration 

TUCHENHAGEN 
Fabrik der Ingenieure 

Längst Standard? Kaum! 

Wer gesichert rationalisieren 
will braucht kooperative Part­
ner und einen Prozeßinte­
grator, der das Vertrauen der 
Hersteller besitzt und des­
halb Einblick in die Konzep­
tion ihrer zu verbindenden 
Systeme bekommt. 

Die kompetenten Ingenieure 
von TUCHENHAGEN ma­
chen es möglich : Durch Ver­
knüpfung von verfahrens­
technischen Aggregaten - ob 
vorhanden oder in Planung -
zum geschlossenen Gesamt­
system. Mit computerunter­
stützter Prozeßsteuerung 
OTAS® und ln-Li ne Kontroll­
und Meßtechnik. Mit Festver­
rohrung und Cleaning-in­
Place. Und das mit den welt­
weit bewährten, alles regeln­
den VARIVENT®-Ventilen 
von TUCHENHAGEN. 

Bestimmt sind Ihnen schon 
Beispiele unserer Arbeit be­
gegnet. Ob in der Nahrungs­
und Genu ßmittel- oder der 
chemischen und pharmazeu­
tischen Industrie. 

Sprechen Sie mit uns, bevor 
Sie Ihre Prozesse integrie­
ren. Wir sagen Ihnen in allen 
Einzelheiten, welche deutli­
chen Vorteile Prozeßintegra­
tion mit TUCHENHAGEN 
bringt. 

Was TUCHENHAGEN 
macht - paßt! 
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B. 

Strategische Allianzen für mittelständische Brauereien· 

Ausgehend von der Tatsache, daß der Bierausstoß in Bayern in diesem Jahr 
wahrscheinlich um 7 bis B Prozent gegenüber dem Vorjahr zurückgehen wird und 
daß die Erlösentwicklung in der Brauwirtschft ebenfalls rückläufig ist, legte Dr. Fritz 
Ludwig Schmucker, Hauptgeschäftsführer des Bayerischen Brauerbundes anläß­
lich des 19. Ostbayerischen Brauerloges am 16. September 1993 in Neutraubling 
vor über 100 Teilnehmern den mittelständischen Brauereien in Bayern nahe, 
verstärkt über strategische Allianzen nachzudenken. Noch dem Boom im Anschluß 
on die Wiedervereinigung ist der Biermarkt dabei, sich wieder zu normalisieren. 
Was geblieben ist, sind ober die hohen Fixkosten von rund 60 DM/hl, die bei einem 
für 1993 erwarteten Ausstoßrückgang um 7 Prozent die verbliebenen 93 Prozent 
des Ausstoßes um rund 4,52 DM/hl belasten. 

Dr. Schmucker führte den Ausstoßrückgang neben dieser "Normalisierung" zum 
einen auf den Rückgang im Pro-Kopf-Verbrauch zurück, zum anderen auf die 
Rezession, die dieses Mal auch voll auf die Brauwirtschaft durchschlägt. Die 
Zukunftsaussichten sind nicht allzu günstig. Immer mehr Brauereien werden 
schließen müssen. In Bayern werden Ende dieses Jahres nur noch circa 700 
Brauereien (Ende 1991 : 745) aktiv sein. Hinzu kommt auch ein negativer Trend 
bei den Absotzwegen. Die Gastronomie, der Heimdienst und die Kantinen nehmen 
ob, der Absatz über Verleger und Handel zu. 

Die Personalkosten, die in Bayern im Durchschnitt mit 50 DM/hl zu Buche 
schlagen, stiegen 1992 um knopp 6%.lm laufenden Jahr ist nicht mit der eigentlich 
erforderlichen "Null· Runde" zu rechnen. Gerade die Personalkosten treffen die 
kleineren und mittleren Betriebe stärker als die größeren. Bei einem Jahresaus­
stoß von 1 0 000 hl mochten sie 1991 rund 65 DM/hl aus, bei Betrieben mit über 
500 000 hl dagegen nur 30 bis 35 DM/hl. 

Auch bei den Investitionen sind die kleineren Betriebe benachteiligt. Eine neue 
Brauerei mit einem Jahresausstoß von 10 000 hl kostet an Investitionen (ohne 
Gebäude) rund 300 DM/hl, eine 300 OOO-hl-Brauerei dagegen nur rund 100 DM/hl. 

Berücksichtigt man dann noch die vorhandehen Überkopozitäten, donn sind 
Alllonzen zwischen kleineren und mittleren Brauereienl nicht nur im Fuhrpark und 
in der Logislik geboten, wie Prof. Dr. Wolfgang lück, WeihenstephQn, bei der 
gleichen Veronstaltung betonte (s. S. 1780), sondern Quch in onderen Bereichen 
wie zum Beispiel in der Abfüllung und bei der Produktion von Rondbiersorlen. 

Der Biermarkt in Bayern komml ober auch verstärkt unter Druck durch lieferun­
gen aus onderen Bundesländern infolge der Einführung von Individuolgebinden 
für die O,5·I·NRW·Flosche. Der Anteil des im LEH und den Getränkeobholmärkten 
in Bayern abgesetzten Flaschenbieres ouscrnderen Bundesländern ist in den lelzten 
Jahren von 5 ouf 10% gestiegen. Noch wie vor gehen 25% des bayerischen 
Bierausstasses in andere Bundesländer. Die lieferungen in die neuen Bundeslän· 
dor stagnieren. Mittelfristig müssen siCh die bayerischen Brauereie.n auf eine 
Sliirkung ostdeutscher Biermorken einstellen sowie ouf ein Ansteigen der Importe 
aus der Tschechischen Republik, wo die Lohnkosten nur 10% der bayerischen 
ausmochen, wenn die Bierqvalität den boyerischen Stondard erreicht hat. Diese 
rrendi werden den früher einmal nach außen recht gut abgeschotteten boyeri· 
schon Biermarkt erheblich zu schaffen mochen. "Strateglsche Allianzen sind 
deshalb nöliger denn jeN. 
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und Maschinenstillstandsanaly­
sen sowie als Optionen detail­
lierte Maschinenstatistik, Mate­
rialverbrauch, Qualität, Energie 
und Rohstoffe. Zudem sind ver­
schiedene Diagrammdarstellun­
gen und anwenderspezifische 
Protokolle verfügbar. Zur Stan­
dardfunktion von SuperVise/F 
zählt eine Materialverbrauchs­
vorhersage. 

Analyse von Protokollen 
mit hoher Aussagekraft: 
Höhere Laufzeit 

Um die hohe Aussagekraft der 
Protokolle zu verdeutlichen sei­
en hier - pars pro toto - die 
Anzeigen des Stillstandsanaly­
seprotokolls genannt. Sie sind in 
zwei Blöcke aufgeteilt. Der erste 
Block gibt einen Überblick über 
die Füllerleistung etwa einer 
Dosengetränke-Abfüllanlage, 
und zwar über einen spezifizier­
ten Zeitraum, der je nach Geräte­
konfiguration mehrere Jahre be­
tragen kann. 

Zu dem Überblick gehört die 
Füllerleistung: Anzahl produ­
zierter Dosen bei einem Füller 
(oder auch mehreren) in Prozen­
ten der Normproduktion für die 
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Kolonne. Dann gibt es ähnliche 
Angaben über die Kolonnenlei­
stung sowie über die Gesamt­
stillstandszeitfüller. Der zweite 
Block des Protokolls zeigt die 
Ergebnisse der Analyse an: 

o Identifikation der Maschine, 
die den Stillstand verursacht 
hat; 

o verursachte Stillstandszeit, 
absolut und in Prozent; 

o unbekannte Ursache. 

Das Protokoll spezifiziert die 
Füllerstillstandszeit wegen un­
bekannter Ursachen für jeden; 
Strom (leere Dosen, Produkt 
und volle Dosen). Schließlich 
wird die gesamte, akkumulierte 
Stillstandszeit in Minuten auf­
gelistet und zu 100 Prozent nor­
miert. Die Stillstandszeiten kön­
nen sowohl auf die Abfüllkolon­
ne, das Team, die Schicht, das 
Sortiment, die Produktnummer 
oder den Zeitraum bezogen wer­
den. Der Zugriff auf die Daten 
kann je nach Bedienerplatz 
durch Passwortvergabe regle­
mentiert werden. 

Was die Auswertung derart aus­
gefeilter Protokolle bewirken 
kann, zeigt die römische Abfüll­
anlage des italienischen Geträn­
keherstellers: Dort konnte die 
"nichtproduktive Zeit" des Be-

triebs, verursacht durch War­
tllngsarbeiten und Anlallfpha­
sen, von 13,2 auf 5,7 Prozent 
gesenkt werden. Betrachtungs­
grundlage war dabei eine Anla­
gen laufzeit von 4000 Stunden 
pro Jahr. Was sich dahinter für 
finanzielle Einsparungen ver­
bergen bedarf keiner weiteren 
Erläuterung. Jedem Anwender 
wird so verständlich, daß die 
Re t um -on-in ves tmen t -Zei t 
nach Installation des Systems 
sehr kurz ist. 

Erfahrung eines 
Anlagenausstatters 
nutzen 

ABB SuperVise ist schon bei be­
deutenden GetränkehersteIlem 
in Dänemark, Italien und Eng­
lalld installiert. 

Das System wird auf verschie­
denen Anlagetypen genutzt, so 
für PET-Kolonnen, Dosenko­
lonnen, Glasflaschen- und Keg 
Anlagekolonnen. Es sind bereits 
etwa zehn Jahre Betriebs- und 
Entwicklungserfahrung einge­
flossen. 

Mit dem System stelltABB sein 
umfangreiches Prozeß-Know 
How der Getränkeindustrie zur 
Verfügung. ABB Industrietech­
nik AG ist mit ihren Produkten 
und Dienstleistungen vor allem 
in den Branchen Chemie, 
Papierindustrie, Metallindustrie, 
Wasseraufbereitung und Abwas­
serbehandlung, Baustoff­
industrie, Marine-, ÖI- und Gas­
industrie sowie im Tagebau tä­
tig. Der Umsatz der Gesellschaft 
beträgt rund eine Milliarde 
Mark. Das Mannheimer Unter­
nehmen beschäftigt etwa 2200 
Mitarbeiter. Es konzentriert sich 
vor allem auf Prozeß- und Anla­
genlösungen. Weltweit engagie­
ren sich fast 25 000 Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter im ABB 
Industriebereich. 

ABB ist ein führendes Unterneh­
men der Energie-, Verkehrs-, 
Umwelt- und Industrieteclmik. 
Weltweit erzielt der Konzern mit 
mehr als 200 000 Mitarbeitern 
einen Umsatz von etwa 50 Milli­
arden Mark; in Deutschland er­
wirtschaften 38 000 Mitarbeiter 
einen Umsatz von mehr als neun 
Milliarden Mark. Der Auftrags­
eingang liegt bei zehn Milliar­
den Mark. • 

Zusammenfassung und Ausblick 

ABB SuperVise/F ist als ergebnisorientiertes Infonnations­
management-System mehr als nur ein Betriebsdatenerfas­
sungssystem. Es gestattet über einen Zeitraum von bis zu 
zwei Jahren vielfältige Evaluierungen der Leistungen von 
Abfüllanlagen auf der Basis von Rohdaten. Die dadurch 
erreichbaren Oplimierungen sind hoch, das System macht 
sich deshalb in kurzer Zeit bezahlt. Anwender berichten von 
fünf Prozent verbesserter Anlagenleistung durch Schwach­
stellenanalyse innerhalb eines Jahres, von Kohlendioxid­
Verbrauchsvenninderungen von 50 Prozent im gleichen Zeit­
raum oder sogar von Stillegungen einzelner Abfüllinien 
durch Optimierung der anderen. ABB SuperVise/F ist flexi­
bel konfigurierbar und mit bereits vorhandenen Installatio­
nen zu verbinden, seinen SPS beliebiger Hersteller oder 
einfach Festverdrahtungen mit Maschinensensoren. Durch 
den Aufbau aus Standardkomponenten ist es jederzeit erwei­
terbar und zukunftssicher. Es dient zur Verbesserung der 
Produktqualität und läßt sich in ein CIM-Gesamtkonzept 
integrieren. Weil das System chargen- und produktbezogen 
Qualitäts- wie Prozeßparameter mit sehr hoher Genauigkeit 
erfaßt, überwacht und über lange Zeit flexibel speichert. 
unterstützt es die Zertifizierung der Anlage nach der Quali­
tätsnonn ISO 9000. I 

r 
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J. SteinmaßI, Taching am See 

Die Ukraine ist ein Agrarland. Riesige Flächen an Schwarzerdböden prägen das Landschaftsbild. Insgesamt 
sind es 33,4 Mio ha oder 55% des Landes. Das entspricht etwa 50% der weltweit vorkommenden 
Schwarzerden. Dementsprechend gering ist der Wald-, Wiesen- und Weidenanteil. Nur 14% der 
landesfläche entfallen auf Wälder, 12% auf Wiesen und Weiden. Flächenmäßig ist die Ukraine mit 
603 700 km2 der größte Staat Europas, da der weit überwiegende Teil des russischen Staatsgebietes in 
Asien liegt. Im Westen wird die Ukraine durch Polen und die slowakische Republik begrenzt. Die Grenzen 
im Südwesten bilden Ungarn, Rumänien und Moldawien, im Norden und Osten sind es Weißrußland und 
Rußland. Natürliche Grenzen sind im Süden das Schwarze Meer und das Asowsche Meer. Insgesamt leben 
in der Ukraine derzeit 52,1 Millionen Einwohner, die sich auf 25 Verwaltungsbezirke verteilen. Der Autor 
besuchte die Ukraine, um sich über die augenblickliche Situation auf dem Getränkesektor zu informieren. 
Dazu wurden die Getränkekombinate Obolon und Rosinka besucht. Beide Kombinate gelten als die 
fortschrittlichsten Getränkebetriebe in der Ukraine. 

Der Getränkesektor 
in der ehemaligen UdSSR 
Zum Beispiel die Ukraine 

Privatisierung 

Einmal mehr wurde deutlich, daß 
der Aufbau marktwirtschaftli-

AUIOr: DipL~Ing. Jüt80n ''-'Inmaßt. 
Wtn>,chnft!bcr.i'~1" der LebeWimittel· 

induslri~. 0 lt'''pel'le GlI. und unnb­

hängige Republiken. TlIching 11m I: • 

cher Strukturen noch immer in 
der Anfangsphase steckt. Daß 
das Privatisierungsprogramm in 
der Ukraine nur schleppend vor­
angetrieben wird, liegt sicherlich 
auch daran, daß Perestroika und 
Glasnost die verknöcherten Ge­
hirne vieler ehemaliger Partei­
Funktionäre noch nicht elTeicht 
haben. 

Bei Rosinka und Obolon dage­
gen ist man fortschrittlicher. Dort 
wird eine offene Politik vertreten 
und eine Zusammenarbeit mit 
westlichen Partnern angestrebt 
(s.a. "Der Weihenstephaner", Nr. 
3, 1993, S. 191). Bei kontinuier­
lich sinkender Produktion sicher 
der einzige Weg, um die Betriebe 
aus der Krise zu steuern. Die sin-

kenden Produktionsraten wer­
den zwar mit einer geringeren 
Nachfrage durch stark ansteigen­
de Preise begründet, die wahren 
Ursachen dürften jedoch in aus­
geprägten Marketingdefiziten 
liegen. Von den theoretisch 60 
verschiedenen Produkten, die 
auf dem Produktionsprogramm 
der Kombinate stehen, elTeichen 

Qua'ifäfssicherung • im 

BA M-Inline-Sys tel" 
mit weltweit bewährten high-tee S' AM H 6 • hf I 

M • e.ere.nzuc an agen 
kontinuierlich, im lnline-System, mit allen Einrichtungen für absolute Sterilität 
von der Labor- bis zur Betriebsgröße - oder vereinfacht mit automatischen 

BAM·Hefevermehrungsan'agen 
im logarithmischen Assimilisationsverfahren nach Prof. Dr. Werner Back, mit 
normalen Betriebswürzen. Nutzen Sie unsere Erfahrung - sprechen Sie mit uns: 

• 

SAM Apparate- und Maschinenbau GmbH 
: • Postfach 11 33,85311 Freising, Hausadresse: 85405 NandlstadVFreising, Industriestr. 2, 

Telefon 0 87 56 I 22 21 - 23, Telefax 0 87 56 I 22 24, Telex 5 85 02 bam d 

Besuchen Sie uns auf der drinktec-Interbrau '93, Halle 3, Stand 332 
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Tabelle 1 Herstellung alkoholischer Getränke in der Ukraine 

Getränke 1985 1990 1991 
(1000 h1) 

Spiritus Etil 5667,4 5393,5 4832,5 
Schnaps und Likör- 2922,6 3086,7 3358,9 
Wein (Trauben) 4876,3 2723,1 2655,5 

Wein (Beeren) k.A. k.A. k.A. 
Sekt 393,6 365,8 373,9 

Cognac 78,4 109,8 104,8 

Bier 14755,6 13 778,3 13092,7 

höchsten drei ihren Weg zum 
Verbraucher. Fehlende Rohstof­
fe, technologisch bedingte Pro­
duktions beschränkungen (nur 
drei verschiedene Produkte pro 
Woche) und mangelhafte Logi­
stik sind die wesentlichen Grün­
de für die Versorgungsengpässe. 

Rosinka ist die ukrainische 
Coca-Cola-Tochter in Kiew. 
Jüngsten Berichten zufolge hat 
Coca Cola Rosinka vor die Alter­
native gestellt, eniweder die Ak­
tienmehrheit der Kiewer Werke 
zu übernehmen oder Coca-Cola 
Marketing und Vertrieb zu über­
lassen. Ein Preisanstieg von 22% 
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für das Limonaden-Rohkonzen-
trat löste bei Rosinka-Geschäfts­
führer Andrey M. Poznansky 
scharfe Proteste aus. 

Seit Mitte Juni produziert Rosin­
ka nun Libella (Rudolf Wild, 
Heidelberg), Jahresausstoß circa 
4 Mio Liter, da die Libella-Kon­
zentrate wesentlich günstiger an­
geboten werden. 

Nachdem Rosinka und Obolon 
privatisiert wurden, indem man 
die Eigentumsrechte an die Mit­
arbeiter übertrug, herrscht nun 
ein heilloses Durcheinander. 
Viele kennen weder ihren Anteil 
am Betrieb noch ihre Funktion 

als Aktionär. Außer den Direkto~ 
ren hat niemand Kenntnis von 
Wert, Umsatz oder erzieltem Ge­
winn des Betriebes. 

Der Durchschnittsverdienst in 
den. Getränkekombinaten ist 
vergleichsweise hoch und be­
trägt etwa 30 000 Coupons, das 
entspricht etwa 20 Mark (Kurs 
April 1993). 

Die Privatisierung steckt, vor al­
lem bei den Großbetrieben, im­
mer noch in den Kinderschuhen. 
Das äußert sich in der Tatsache, 
daß bis zu 70% der gesamten 
Produktion dem Staat im Rah­
men der Natursteuer übergeben 
werden müssen. Die restlichen 
30% stehen für Bartergeschäfte, 
also Tauschgeschäfte, zur Verfü­
gung, damit wenigstens die drin­
gendstenAnschaffungen getätigt 
werden können. Durch die auf­
gezwungenen Lieferverträge 
sind die Betriebe immer noch 
größtenteils vom Markt abge­
schottet. Die gravierenden N ach­
teile für fortschrittlich orientierte 
Unternehmen liegen klar auf der 
Hand: 

D Die Selbständigkeit ist stark 
eingeschränkt; 

D einer eigenen Wirtschaftsi­
nitiative stehen die reduzier­
ten Kapazitäten entgegen; 

D Direktverbindungen zum 
Kunden sind behindert; 

D eine freie Wahl der Vertriebs-
wege wird unterbunden. 

Wie in allen Kombinaten der frü­
heren Unionsrepubliken üblich, 
spielt auch in der Ukraine die 
soziale Komponente für alle Be­
triebsangehörigen eine wichtige 
Rolle. So muß sich auch Direktor 
Andrey M. Poznansky von Ro-

sinka oder Direktor Vjacheslav P. 
Lasar von der Firma Obolon um 
das Wohl seiner Mitarbeiter Ge­
danken machen. Kantine, Kin­
derkrippe, innerbetrieblicher 
Warenverkauf und Wohnraum­
beschaffung sind selbstverständ­
liche Serviceleistungen des Be­
triebes . 

Dabei ist anzumerken, daß unter 
innerbetrieblichem Waren ver­
kauf nicht nur der Verkauf von 
Getränken gemeint ist, sondern 
die Versorgung mit allen wichti­
gen Gütern. Das dazu passende 
StichwOlt lautet Sonderversor­
gungssystem . Gemeint ist damit, 
daß die Betriebsleitung Getränke 
bei anderen Kombinaten im 
Tauschhandel gegen Schuhe, 
Kleidung und anderen Lebens­
mitteln anbietet. 

Dieses soziale Netz der Kombi­
nate ist ein wesentlicher Beitrag 
zum Leben und Überleben in der 
ehemaligen Sowjetunion, denn 
von den niedrigen Löhnen allein 
kann kaum jemand existieren. 

Hilfe dringend erforderlich 

Die Ukraine hat Hilfe aus dem 
Westen dringend nötig. Produk­
tionseinbrüche und Überschul­
dung kennzeichnen viele Betrie­
be. Als problematisch wird vor 
allem die Verringerung der Kon­
sumgüterproduktion betrachtet. 
Bereits in Jahre 1991 sank die 
Lebensmittelproduktion in der 
Ukraine um 13,5%. Letztes Jahr 
waren es - 15,6%, d.h. in den 
letzten beiden Jahren ist die Pro­
duktion von Lebensmitteln um 
fast 30% eingebrochen. Dabei 
handelt es sich um den Durch-
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schnitts wert der gesamten Bran­
che. 

Einzelne Sparten sind oft weit­
aus schlimmer betroffen. Fisch­
konserven wurden 1992 um 
29%, Milch um 31 % und Käse 
um 32% weniger produziert. Die 
größten Einbußen auf dem Le­
bensmittelsektor verzeichnete 
jedoch die Fleischwarenindu­
strie. Der Produktionsrückgang 
betrug letztes Jahr ganze 34%. 

Trotz dieser enormen Produk­
tionseinbußen ist und bleibt die 
Ukraine weiterhin der zweit­
größte Lebensmittelproduzent 
der ehemaligen Sowjetunion. 

Die Produktionseinbrüche auf 
dem Getränkesektor im Verlauf 
der letzten Jahre beschreibt Ta­
belle 1. 

Der Konsum von alkoholischen 
Getränken (in reinem Alkohol 
gerechnet) liegt in der Ukraine 
bei durchschnittlich 4, I Liter 
pro Kopf der Bevölkerung. Da­
bei schwankt der Konsum in den 
einzelnen Regionen um ca. 55%. 
In den Städten wird etwa doppelt 
so viel Alkohol pro Kopf der 
Bevölkerung konsumiert, als 
dies in den ländlichen Regionen 
der Fall ist. Tabelle 2 zeigt die 
regionalen Unterschiede. 

In Abbildung 4 sind die Gebiete 
mit einem vergleichsweise be­
sonders hohen Alkoholkonsum 
(ab 4,5 IlKopf) grau unterlegt, 
Bezirke mit einem niedrigen Al­
koholkonsum (unter 3,2 llKopf) 
sind mit einem Gittermuster ge­
kennzeichnet. 

Im Vergleich zu den alkoholhai­
tigen Getränken fallen die Pro-

Nr. 38 (1993) 

duktionseinbußen bei den alko­
holfreien Getränken wesentlich 
drastischer aus, wie Tabelle 3 
deutlich zeigt. 

Der Pro-Kopf-Verbrauch an Mi­
neralwässern halbierte sich im 
Vergleich zu 1991 im Jahre 1992 
von 8,8 Litern auf 4,4 Liter. Ähn­
liche Einbrüche sind bei den al­
koholfreien Getränken zu ver­
zeichnen. Der Pro-Kopf-Ver­
brauch sank von 22 Litern im 
Jahre 1991 auf9,4LiterimJahre 
1992. 

Lebensmittelhandel 
und Preisstruktur in der 
Ukraine 

Da es immer noch Monopolstei­
lungen einiger Kombinatskom­
plexe gibt, können die Preise 
nicht völlig freigegeben werden . 
Die Stadtverwaltungen setzen 
deshalb die Preise fest und pu­
blizieren sie in den einschlägi­
gen Zeitschriften. So wurde bei­
spielsweise im Dezember '92 
der Preis für 1 kg Zucker von der 
Kiewer Stadtverwaltung laut 
Verordnung auf 68 Coupons her­
aufgesetzt. 

Inzwischen liegt er bei 120 Cou­
pons. Der Coupon, auch Karbo­
wanez genannt, ist augenblick­
lich die Übergangs währung in 
der Ukraine, bis der Griwna ein­
geführt wird. 

Jüngsten Meldungen zufolge 
denkt Präsident Krawtschuk je­
doch inzwischen offen über eine 
Rückkehr zum Rubelraum nach, 
da der Kursverfall des Karbowa­
nez gegenüber dem Rubel im­
mer deutlicher wird. 

REDUZIEREN 
SIE IHR RISIKO 
SEGMENTFILTER von 
geben ihnen 100 % ige 
Sicherheit 
Das Risiko geplatzter oder implodierter Filterkerzen . 
hat mit dem neuen CPM-SEGMENTFILTER ein Ende. 

Das einzigartige CPM-SEGMENTFILTER­
SYSTEM bietet mit nahezu unzerstörbaren, zwi­
schen Edelstahlmodulen eingebetteten, CPM-Filter­
membranen aus PTFE oder Edelstahlgeweben, ein 
Höchstmaß an Betriebssicherheit. Auch bei hohen 
Druckstößen oder Betriebsanforderungen. 

CPM-STERILFILTER können IN-UNE sterili­
siert werden -125 mal oder mehr - ohne Kollaps und 
ohne zu platzen oder undicht zu werden. 

CPM-SEGMENTFILTER sind auch als Dampf­
filter, Flüssigkeitsfilter oder Be- und 
Entlüftungsfilter für Tanks oder 
Container erhältlich. 

CPM-SEGMENT­
FILTER reduzieren ihre 
laufenden Filtrations­
kosten bis zu 75 %! 

Im Vergleich zu 
Einwegfilterkerzen ~~ .~ 
sinkt das Abfall- 1<$1-::' ;'~~i'l 

~.;.!fye'.le .. ~\ 
volumenumf.ast95%! .. g:'''''~::;;IM .,~ 

Weltweit Sind \ ':.;=:_:-.". Qoo, - _-'~~!!!~ 
bereits mehrere ' ) . =::':'?':.:":':,;::_ 
-zigtausend CPM- I'~ =;-:---- ~.. ': ~: :: 
SEGMENTFILTER . 0>~~~ 
im Einsatz. ~ 

CPM-SEGMENT­
FILTER erhältlich für 
alle Neuanlagen. 

CPM-SEGMENT­
FILTERKERZEN zum 
nachträglichen Einbau 
in vorhandene Filter­
gehäuse, auch vom 
Wettbewerb. 

Für Anfragen, 
Prospekte, Details oder 
Angebote stehen wir 
gerne zur Verfügung. 

CARl PRANOTl ® GMBH MÜNCHEN 

Haarer Weg 3 b . 0-85630 Grasbrunn 

TELEFON 
FILTRATIONS- UND TRENNTECHNIK TELEFAX 

089/4609040 
089/46090433 

Bitte besuchen Sie uns auf der drinktec/interbrau '93, Halle 3, Stand 309 
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Tabelle 1 Herstellung alkohoßscher Getränke in der Ukraine 

Getränke 1985 1990 1991 
(1000 hl) 

Spiritus Etil 5667,4 5393,5 4832,5 
Schnaps und Likör 2922,6 3086,7 3358,9 
Wein (Trauben) 4876,3 2723,1 2655,5 
Wein (Beeren) k.A. k.A. k.A. 
Sekt 393,6 365,8 373,9 
Cognac 78,4 109,8 104,8 
Bier 14755,6 13778,3 13 092,7 

höchsten drei ihren Weg zum 
Verbraucher. Fehlende Rohstof­
fe, technologisch bedingte Pro­
dUktionsbeschränkungen (nur 
drei verschiedene Produkte pro 
Woche) und mangelhafte Logi­
stik sind die wesentlichen Grün­
de für die Versorgungsengpässe. 

Rosinka ist die ukrainische 
Coca-Cola-Tochter in Kiew. 
Jüngsten Berichten zu folge hat 
Coca Cola Rosinka vor die Alter­
native gestellt, entweder die Ak­
tienmehrheit der Kiewer Werke 
zu übernehmen oder Coca-Cola 
Marketing und Vertrieb zu über­
lassen. Ein Preisanstieg von 22% 
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für das Limonaden-Rohkonzen_ 
trat löste bei Rosinka-Geschäfts­
führer Andrey M. Poznansky 
scharfe Proteste aus. 

als Aktionär. Außer den Direkto­
ren hat niemand Kenntnis von 
Wert, Umsatz oder erzieltem Ge­
winn des Betriebes. 

sinka oder Direktor Vjacheslav P. 
Lasar von der Firma Obolon um 
das Wohl seiner Mitarbeiter Ge­
danken machen. Kantine, Kin­
derkrippe, innerbetrieblicher 
Warenverkauf und Wohnraum­
beschaffung sind selbstverständ­
liche Serviceleistungen des Be­
triebes. 

Seit Mitte Juni produziert Rosin­
ka nun Libella (Rudolf Wild, 
Heidelberg), Jahresausstoß circa 
4 Mio Liter, da die Libella-Kon­
zentrate wesentlich günstiger an­
geboten werden. 

Nachdem Rosinka und Obolon 
privatisiert wurden, indem man 
die Eigentumsrechte an die Mit­
arbeiter übertrug, herrscht nun 
ein heilloses Durcheinander. 
Viele kennen weder ihren Anteil 
am Betrieb noch ihre Funktion 

Der Durchschnittsverdienst in 
den Getränkekombinaten ist 
vergleichsweise hoch und be­
trägt etwa 30 000 Coupons, das 
entspricht etwa 20 Mark (Kurs 
April 1993). 

Die Privatisierung steckt, vor al­
lem bei den Großbetrieben, im­
mer noch in den Kinderschuhen. 
Das äußert sich in der Tatsache, 
daß bis zu 70% der gesamten 
Produktion dem Staat im Rah­
men der Natursteuer übergeben 
werden müssen. Die restlichen 
30% stehen für Bartergeschäfte, 
also Tauschgeschäfte, zur Verfü­
gung, damit wenigstens die drin­
gendstenAnschaffungen getätigt 
werden können. Durch die auf­
gezwungenen Lieferverträge 
sind die Betriebe immer noch 
größtenteils vom Markt abge­
schottet. Die gravierenden Nach­
teile für fortschrittlich orientierte 
Unternehmen liegen klar auf der 
Hand: 

o Die Selbständigkeit ist stark 
eingeschränkt; 

Dabei ist anzumerken, daß unter 
innerbetrieblichem Warenver­
kauf nicht nur der Verkauf von 
Getränken gemeint ist, sondern 
die Versorgung mit allen wichti­
gen Gütern. Das dazu passende 
Stichwort lautet Sonderversor­
gungssystem . Gemeint ist damit, 
daß die Betriebsleitung Getränke 
bei anderen Kombinaten im 
Tauschhandel gegen Schuhe, 
Kleidung und anderen Lebens­
mitteln anbietet. 

Dieses soziale Netz der Kombi­
nate ist ein wesentlicher Beitrag 
zum Leben und Überleben in der 
ehemaligen Sowjetunion, denn 
von den niedrigen Löhnen allein 
kann kaum jemand existieren. 

Hilfe dringend erforderlich 

o einer eigenen Wirtschaftsi­
nitiative stehen die reduzier­
ten Kapazitäten entgegen; 

o Direktverbindungen zum 
Kunden sind behindert; 

Die Ukraine hat Hilfe aus dem 
Westen dringend nötig. Produk­
tionseinbrüche und Überschul­
dung kennzeichnen viele Betrie­
be. Als problematisch wird vor 
allem die Verringerung der Kon­
sumgüterproduktion betrachtet. 
Bereits in Jahre 1991 sank die 
Lebensmittelproduktion in der 
Ukraine um 13,5%. Letztes Jahr 
waren es - 15,6%, d.h. in den 
letzten beiden Jahren ist die Pro­
duktion von Lebensmitteln um 
fast 30% eingebrochen. Dabei 
handelt es sich um den Durch-

o eine freie Wahl der Vertriebs-
wege wird unterbunden. 

Wie in allen Kombinaten der frü­
heren Unionsrepubliken üblich, 
spielt auch in der Ukraine die 
soziale Komponente für alle Be­
triebsangehörigen eine wichtige 
Rolle. So muß sich auch Direktor 
Andrey M. Poznansky von Ro-
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schnitts wert der gesamten Bran­
che. 

Einzelne Sparten sind oft weit­
aus schlimmer betroffen. Fisch­
konserven wurden 1992 um 
29%, Milch um 31 % und Käse 
um 32% weniger produziert. Die 
größten Einbußen auf dem Le­
bensmittelsektor verzeichnete 
jedoch die Fleischwarenindu­
strie. Der Produktionsrückgang 
betrug letztes Jahr ganze 34%. 

Trotz dieser enormen Produk­
tionseinbußen ist und bleibt die 
Ukraine weiterhin der zweit­
größte Lebensmittelproduzent 
der ehemaligen Sowjetunion. 

Die Produktionseinbrüche auf 
dem Getränkesektor im Verlauf 
der letzten Jahre beschreibt Ta­
belle 1. 

Der Konsum von alkoholischen 
Getränken (in reinem Alkohol 
gerechnet) liegt in der Ukraine 
bei durchschnittlich 4,1 Liter 
pro Kopf der Bevölkerung. Da­
bei schwankt der Konsum in den 
einzelnen Regionen um ca. 55%. 
In den Städten wird etwa doppelt 
so viel Alkohol pro Kopf der 
Bevölkerung konsumiert, als 
dies in den ländlichen Regionen 
der Fall ist. Tabelle 2 zeigt die 
regionalen Unterschiede. 

In Abbildung 4 sind die Gebiete 
mit einem vergleichsweise be­
sonders hohen Alkoholkonsum 
(ab 4,5 llKopf) grau unterlegt, 
Bezirke mit einem niedrigen Al­
koholkonsum (unter 3,2llKopf) 
sind mit einem Gittermuster ge­
kennzeichnet. 

Im Vergleich zu den alkoholhaI­
tigen Getränken fallen die Pro-
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duktionseinbußen bei den alko­
holfreien Getränken wesentlich 
drastischer aus, wie Tabelle 3 
deutlich zeigt. 

Der Pro-Kopf-Verbrauch an Mi­
neralwässern halbierte sich im 
Vergleich zu 1991 im Jahre 1992 
von 8,8 Litern auf 4,4 Liter. Ähn­
liche Einbrüche sind bei den al­
koholfreien Getränken zu ver­
zeichnen. Der Pro-Kopf-Ver­
brauch sank von 22 Litern im 
Jahre 1991 auf9,4Liter im Jahre 
1992. 

Lebensmittelhandel 
und Preisstruktur in der 
Ukraine 

Da es immer noch Monopolstei­
lungen einiger Kombinatskom­
plexe gibt, können die Preise 
nicht völlig freigegeben werden. 
Die Stadtverwaltungen setzen 
deshalb die Preise fest und pu­
blizieren sie in den einschlägi­
gen Zeitschriften. So wurde bei­
spielsweise im Dezember '92 
der Preis für 1 kg Zucker von der 
Kiewer Stadtverwaltung laut 
Verordnung auf 68 Coupons her­
aufgesetzt. 

Inzwischen liegt er bei 120 Cou­
pons. Der Coupon, auch Karbo­
wanez genannt, ist augenblick­
lich die Übergangswährung in 
der Ukraine, bis der Griwna ein­
geführt wird. 

Jüngsten Meldungen zufolge 
denkt Präsident Krawtschuk je­
doch inzwischen offen über eine 
Rückkehr zum Rubelraum nach, 
da der KursverfaJI des Karbowa­
nez gegenüber dem Rubel im­
mer deutlicher wird. 

REDUZIEREN 
SIE IHR RISIKO 
SEGMENTFILTER von tll:PM 
geben ihnen 100 % ige 
Sicherheit 
Das Risiko geplatzter oder implodierter Filterkerzen 
hat mit dem neuen CPM-SEGMENTFILTER ein Ende. 

Das einzigartige CPM-SEGMENTFILTER­
SYSTEM bietet mit nahezu unzerstörbaren, zwi­
schen Edelstahlmodulen eingebetteten, CPM-Filter­
membranen aus PTFE oder Edelstahlgeweben, ein 
Höchstmaß an Betriebssicherheit. Auch bel hohen 
Druckstößen oder Betriebsanforderungen. 

CPM-STERILFILTER können IN-UNE sterili­
siert werden-125 mal oder mehr-ohne Kollaps und 
ohne zu platzen oder undicht zu werden. 

CPM-SEGMENTFILTER sind auch als Dampf­
filter, Flüssigkeitsfilter oder Be- und 
Entlüftungsfilter für Tanks oder 
Container erhältlich. 

CPM-SEGMENT­
FILTER reduzieren ihre 
laufenden Filtrations­
kosten bis zu 75 %! 

Im Vergleich zu 
Einwegfilterkerzen ~!?""V..::;, 
sinkt das Abfall- ~~:t:~~;~ 
volumenumfast95%! . . .tb~~ .:';~~\ '" 

Weltweit sind \. ~::5>:':;r":; <J- __ ~ -~. eS __ flI' ,!" (">_ ~ 

bereits mehrere ) ' =::..., ::",,~,.~.::; - : 
-zigtausend CPM- \ ~ ' . ..,:.::;: ~:~::::.: : 
SEGMENTFILTER 'i.iI . .... ~::~~:~ 
im Einsatz. ~ 

CPM-SEGMENT­
FILTER erhältlich für 
alle Neuanlagen. 

CPM-SEGMENT­
FILTERKERZEN zum 
nachträglichen Einbau 
in vorhandene Filter­
gehäuse, auch vom 
Wettbewerb. 

Für Anfragen, 
Prospekte, Details oder 
Angebote stehen wir 
gerne zur Verfügung. 

~1iiii< 
FILTRATIONS· UND TRENNTECHNIK 

CARl PRANDTl ® GMBH MÜNCHEN 

Haarer Weg 3 b . 0-85630 Grasbrunn 

TELEFON 
TELEFAX 

089/4609040 
089/46090433 

Bitte besuchen Sie uns auf der drinktec/interbrau'93, Halle 3, Stand 309 
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1 Wolhynien 
2 Lemberg 
3 Transkarpathien 
4 Ryvnensk 
5 Tamopol 
6Ivano-Frank 
7 Tschemivets 
8 Zitomir 
9 Chmelnitzk 
10 Winnice 
11 Kiew 
12 Tscherkasy 
130dessa 
14 Tschemigov 
15 Kirovograd 
16 Mikolaivsk 
17 Sumy 
18 Poltav 
19 Dnepropetrowsk 
20 Cherson 
21 Krim 
22 Charkov 
23 Zaporizh 
24 Doneck 
25 Lugansk 

Abb. 4 Regionale Unterschiede 
beim Alkoholkonsum 

Bedingt durch die Inflation stieg 
der Einzelhandelsumsatz 1992 
zwar um den Faktor 8, sank aber 
real um ca. 25%. Die Einkom­
men stiegen in den ersten 9 Mo­
naten des Jahres 1992 durch­
schnittlich um den Faktor 9, bei 
Arbeitern und Angestellten so­
gar um den Faktor 10,5. 

Die Teuerungsrate im Einzel­
handel stellt sich jedoch bei rea­
listischer Betrachtungsweise 
folgendermaßen dar: 

Tabelle 3 HersteUungsdaten alkoholfreie Getränke 

Da sich nach Angaben des Mini­
sterrats die Ausgaben im selben 
Zeitraum nur um den Faktor 7 
verteuerten, hat sich theoretisch 
die Lage für den Konsumenten 
nicht verschlechtert. 

D Von 1989 bis 1990 Preisan­
stieg 5%; 

D Von 1990 bis 1991 Preisan­
stieg 89,1 %; 

D Von 1991 bis 1992 Preisan-
stieg um den Faktor 13,2. 

Tatsache ist auch, daß die land­
wirtschaftlichen Produkte 1992 
durchschnittlich real um denFak­
tor 20 im Preis gestiegen sind. 

Mio Liter 1980 

Afg darunter 906 

Kwaß 148 
(molkeähnliches 
Getränk) 

Mineralwasser 327 

Anfang April '93 betrug der 
Mark/Coupon-Kurs 1:1.500. 
Legt man diesen Wechselkurs 

Tabelle 2 Alkoholkonsum in den einzelnen Bezirken der Ukraine im Jahre 1991 

Rang Gebiet Konsum in 100% Rang Gebiet Konsum in 100% 
Alkohol (l/Kopf) Alkohol (IJKopf) 

1 Transkarpathien 5,5 14 Dnepropetrowsk 3,9 

2 Krim 4,9 15 Sumy 3,7 

3 Doneck 4,9 16 Tscherkasy 3,4 

4 Lemberg 4,8 17 Wolhynien 3,3 

5 Charkov 4,7 18 Mikolaivsk 3,3 

6 Cherson 4,5 19 Tamopol 3,2 

7 Lugansk 4,5 20 Kirovograd 3,2 

8 Zaporizh 4,5 21 Zitomir 3,1 

9 Tschernigov 4,4 22 Ryvnensk 3,0 

10 Poltava 4,2 23 Tschernivets 3,0 

11 Odessa 4,1 24 Winnice 2,5 

12 Ivano-Frank 4,0 25 Chmelnitzk 2,2 

13 Kiew 4,0 Ukraine 4,1 
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1985 1990 1991 1992 

972 1507 1144 490 

190 219 179 k.A. 

415 545 459 260 

zugrunde, erhielt zu dieser Zeit 
ein Rentner 3,66 DM, ein Inge­
nieur 11,33 DM, ein Arzt 16,67 
DM und ein Bergarbeiter 26,67 
DM im Monat. 

Innerhalb der Ukraine schwank­
ten die Durchschnittslöhne 
1992 um 36%. Das Gebiet Do­
neck nimmt hinsichtlich der Ein­
kommensverhältnisse der Be­
völkerung, bedingt durch die 
vergleichsweise hohen Löhne 
der Bergarbeiter, einen Spitzen­
platz ein. 

Im Vergleich zur Einkommens­
struktur zeigt Tabelle 4 die Ko­
stenstruktur einiger wichtiger 
Lebensmittel (April '93). 

Die Marktpreise für die einzel­
nen Produkte stellen nur eine 
grobe Richtschnur dar. Allein im 
Gebiet Kiew waren Verkaufs­
preisdifferenzen bei gleichen 
Mengen und Artikeln von bis zu 
30% feststellbar. 

Ein Vergleich der Einkommen 
mit den Lebensmiuelpreisen 
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Tabelle 4 Preisstruktur einiger Lebensmittel (Stand 4. 4. 93) 

Lebensmittel Einheit Preise in Preise auf den 

staatlichen Privatmärkten 

Geschäften (Coupons) 

(Coupons) 

Milch 1 I 75 600 

Käse 1 kg 2500 3000 

Eier 10 Stück 315 350 

Zucker kg 

Butter kg 

Brot kg 

Fleisch 

Rindfleisch 

Schwein 

Geflügel 

Wurst 1 

einfache Qual. 

Spitzenqualität 

zeigt, daß von den ausbezahlten 
Löhnen kaum jemand leben 
kann. Daß die Bevölkerung den­
noch kaum hungert, liegt an fol­
genden Gründen: 

D In einer Familie verdienen 
mehrere Personen; 

D es ist keine Seltenheit, daß 
eine Person mehrere Ar­
beitsstellen ausfüllt; 

D staatliche Zuwendungen, vor 
allem für die einkommens­
schwachen Berufsgruppen, 
werden gewährt; 

D Privathandel einer relativ 
breiten Bevölkerungs­
schicht, z.B. wird Kaugum­
mi, Likör und Wäsche nach 

kg 

kg 

105 520 

1035 1800 

45 

900 3000 

500 2500 

1150 3500 

900 

2500 

Minsk oder Moskau ge­
bracht und dort mit maxima­
lem Gewinn verkauft. Die 
Waren stammen in der Regel 
aus China oder der Türkei. 

Dennoch reicht das Geld in der 
Regel nicht für größere Neuan­
schaffuLlgen wie beispielsweise 
Möbel. Diese produkte wurd~n 
allerdings bereits früher, wäh­
rend des Sowjetregimes, erwor­
ben. Die oft deutlichen Preisdif­
ferenzen zwischen den staatli­
chen und privaten Verkaufs­
märkten zeigt Tabelle 4. 

Die Preisstruktur der wichtig­
sten Lebensmittel verdeutlicht, 

Tabelle 5 Der ukrainische Warenkorb im Vergleich 

AusgabensektOf Ukraine Deutschland 
(Anteile in %) (Anteile in %) 

Nahrungs- und Genußmittel 48 8 

Bekleidung 21 6 

Möbel, Hausrat 8 6 

Bildung, Freizeit 7 8 

Wohnen, Heizung, Strom 5 20 

Verkehr, Telekommunikation 1,5 13 

Sonstiges 9 29 
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Preisdifferenz (%) 

+700 

+ 20 

+ 11 

395 

+ 74 

+ 230 

+400 

+204 

daß eine Preislibernlisierung in 
den sttiatliehell Verkaufss tellen 
erst teilweise slaufund. So ist 
beispielsweise Brot auf den Pri­
vatmärkren aus zweierlei Grün­
den nicht 1.11 erhalten: erstens ist 
Brot in den staat! iehen VeJk,)L1 fs­
stellen immer zu erhalten. mehr-
tiindige Warrezciten sind nicht 

zu erwarten, und zweitenS km1n 
kei n privarer Hersteller mit dern 
künst lich niedrig gehalt,enen 
Preis konkurrieren. 

" 

Die Frage. warum Lebensmittel 
trotz. der teilweise erheblichen 
Preisdifferenz aul' dem Markt' 
gekauft werden (Milch ist um 
den Faktor 8 teurer), ist leicht 
zu beantworten: Zum einen 
sind bestimmte Lebensm

iuel 

(Milch) in den staatlichen Märk­
ten selten zu kaufen. gibt es sie 
dennoch, bilden sich sofort War­
Icschlangen von 100 - 150 Pef­
,Ollen, die mellfsüinp!ge Warte-

zeiren auf sich nehmen. Z um 
anderen weisen die staallich ver­
kau ften LebensIll iuel oft mar­
kante Qualirälsdefizile auf. 

Wir stellen aus: drinktec-interbrau München Halle 16, Stand 1641 , ' - ' 
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1 Wolhynien 
2 Lemberg 
3 Transkarpathien 
4 Ryvnensk 
5 Tamopol 
6Ivano-Frank 
7 Tschernivets 
8 Zitomir 
9 Chmelnitzk 
lOWinnice 
11 Kiew 
12 Tscherkasy 
130dessa 
14 Tschernigov 
15 Kirovograd 
16 Mikolaivsk 
17 Sumy 
18 Poltav 
19 Dnepropetrowsk 
20 Cherson 
21 Krim 
22 Charkov 
23 Zaporizh 
24 Doneck 
25 Lugansk 

Abb. 4 Regionale Unterschiede 
beim Alkoholkonsum 

Bedingt durch die Inflation stieg 
der Einzelhandelsumsatz 1992 
zwar um den Faktor 8, sank aber 
real um ca. 25%. Die Einkom-

Die Teuerungsrate im Einzel­
handel stellt sich jedoch bei rea­
listischer Betrachtungsweise 
folgendermaßen dar: 

Tabelle 3 Herstellungsdaten alkoholfreie Getränke 

Mio Liter 1980 
men stiegen in den ersten 9 Mo-
naten des Jahres 1992 durch- 0 Von 1989 bis 1990 Preisan- 906 Afg darunter 
schnittlich um den Faktor 9, bei 
Arbeitern und Angestellten so­
gar um den Faktor 10,5. 

Da sich nach Angaben des Mini­
sterrats die Ausgaben im selben 
Zeitraum nur um den Faktor 7 
verteuerten, hat sich theoretisch 
die Lage für den Konsumenten 
nicht verschlechtert. 

stieg 5%; 
o Von 1990 bis 1991 Preisan­

stieg 89,1 %; 
o Von 1991 bis 1992 Preisan-

stieg um den Faktor 13,2. 

Tatsache ist auch, daß die land­
wittschaftlichen Produkte 1992 
durchschnittlich real um den Fak­
tor 20 im Preis gestiegen sind. 

Kwaß 148 
(molkeähnliches 
Getränk) 

Mineralwasser 327 

Anfang April '93 betrug der 
Mark/Coupon-Kurs 1: 1.500. 
Legt man diesen Wechselkurs 

Tabelle 2 Alkoholkonsum in den einzelnen Bezirken der Ukraine im Jahre 1991 

Rang 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

Gebiet 

Transkarpathien 

Krim 

Doneck 

Lemberg 

Charkov 

Cherson 

Lugansk 

Zaporizh 

Tschemigov 

Poltava 

Odessa 

lvano-Frank 

Kiew 
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Konsum in 100% 
Alkohol (l!Kopf) 

5,5 

4,9 

4,9 

4,8 

4,7 

4,5 

4,5 

4,5 

4,4 

4,2 

4,1 

4,0 

4,0 

Rang Gebiet· Konsum in 100% 
Alkohol (l!Kopf) 

14 Dnepropetrowsk 3,9 

15 Sumy 3,7 

16 Tscherkasy 3,4 

17 Wolhynien 3,3 

18 Mikolaivsk 3,3 

19 Tamopol 3,2 

20 Kirovograd 3,2 

21 Zitomir 3,1 

22 Ryvnensk 3,0 

23 Tschemivets 3,0 

24 Winnice 2,5 

25 Chmelnitzk 2,2 

Ukraine 4,1 

1985 

972 

190 

415 

1990 

1507 

219 

545 

1991 

1144 

179 

459 

1992 

490 

k.A. 

260 

zugrunde, erhielt zu dieser Zeit 
ein Rentner 3,66 DM, ein Inge­
nieur 11,33 DM, ein Arzt 16,67 
DM und ein Bergarbeiter 26,67 
DM im Monat. 

Innerhalb der Ukraine schwank­
ten die Durchschnittslöhne 
1992 um 36%. Das Gebiet Do­
neck nimmt hinsichtlich der Ein­
kommensverhältnisse der Be­
völkerung, bedingt durch die 
vergleichsweise hohen Löhne 
der Bergarbeiter, einen Spitzen­
platz ein. 

Im Vergleich zur Einkommens­
struktur zeigt Tabelle 4 die Ko­
stenstruktur einiger wichtiger 
Lebensmittel (April '93). 

Die Marktpreise für die einzel­
nen Produkte stellen nur eine 
grobe Richtschnur dar. Allein im 
Gebiet Kiew waren Verkaufs­
preisdifferenzen bei gleichen 
Mengen und Artikeln von bis zu 
30% feststellbar. 

Ein Vergleich der Einkommen 
mit den Lebensmittelpreisen 
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Tabelle 4 Preis struktur einiger Lebensmittel (Stand 4. 4. 93) 

Lebensmittel Einheit Preise in Preise auf den 

Milch 

Käse 

Eier 10 

Zucker 

Butter 

Brot 

Fleisch 1 

Rindfleisch 

Schwein 

Geflügel 

Wurst 1 

einfache Qual. 

Spitzenqualität 

zeigt, daß von den ausbezahlten 
Löhnen kaum jemand leben 
kann. Daß die Bevölkerung den­
noch kaum hungert,liegt an fol­
genden Gründen: 

o In einer Familie verdienen 
mehrere Personen; 

o es ist keine Seltenheit, daß 
eine Person mehrere Ar­
beitsstellen ausfüllt; 

o staatliche Zuwendungen, vor 
allem für die einkommens­
schwachen Berufsgruppen, 
werden gewährt; 

o Privathandel einer relativ 
breiten Bevölkerungs­
schicht, z.B. wird Kaugum­
mi, Likör und Wäsche nach 

staatlichen Privatmärkten 
Geschäften (Coupons) 
(Coupons) 

75 600 

kg 2500 3000 

Stück 315 350 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

105 520 

1035 1800 

45 

900 3000 

500 2500 

1150 3500 

900 

2500 

Minsk oder Moskau ge­
bracht und dort mit maxima­
lem Gewinn verkauft. Die 
Waren stammen in der Regel 
aus China oder der Türkei. 

Dennoch reicht das Geld in der 
Regel nicht für größere Neuan­
schaffungen wie beispielsweise 
Möbel. Diese Produkte wurden 
allerdings bereits früher, wäh­
rend des Sowjetregimes, erwor­
ben. Die oft deutlichen Preisdif­
ferenzen zwischen den staatli­
chen und privaten Verkaufs­
märkten zeigt Tabelle 4. 

Die Preisstruktur der wichtig­
sten Lebensmittel verdeutlicht, 

Tabelle S Der ukrainische Warenkorb im Vergleich 

Ausgabensektor Ukraine Deutschland 
(Anteile in %) (Anteile in %) 

Nahrungs- und Genußmittel 48 8 

Bekleidung 21 6 

Möbel, Hausrat 8 6 

Bildung, Freizeit 7 8 

Wohnen, Heizung, Strom 5 20 

Verkehr, Telekommunikation 1,5 13 

Sonstiges 9 29 

Preisdifferenz (%) 

+ 700 

+ 20 

+ 11 

395 

+ 74 

+ 230 

+400 

+ 204 

daß eine Preis liberalisierung in 
den staatlichen Verkaufsstellen 
erst teilweise stattfand. So ist 
beispielsweise Brot auf den Pri­
vatmärkten aus zweierlei Grün­
den nicht zu erhalten: erstens ist 
Brot in den staatlichen Verkaufs­
stellen immer zu erhalten, mehr­
stündige Wartezeiten sind nicht 
zu erwarten, und zweitens kann 
kein privater Hersteller mit dem 
künstlich niedrig gehaltenen 
Preis konkurrieren. 

Die Frage, warum Lebensmittel 
trotz der teilweise erheblichen 
Preisdifferenz auf dem Markt 
gekauft werden (Milch ist um 
den Faktor 8 teurer), ist leicht 
zu beantworten: Zum einen 
sind bestimmte Lebensmittel 
(Milch) in den staatlichen Märk­
ten selten zu kaufen, gibt es sie 
dennoch, bilden sich sofort War­
teschlangen von 100 - 150 Per­
sonen, die mehrstündige Warte­
zeiten auf sich nehmen. Zum 
anderen weisen die staatlich ver­
kauften Lebensmittel oft mar­
kante Qualitätsdefizite auf. 
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sonstiges (9,0%) 
Verkehr, Telek. (1\5%) ­

Wohnen, Heizung (5,0% -
Bildung, Freizeit (7,0%) 

Möbel, Hausrat (8,0%) 

[) 0 % 

---

Ukraine 

Nahrungsm. (48,2%) 

Deutschla:--I 
0°/0 

- Bekleidung (6,0%) 

// 
~ -
~ Möbel, Hausrat (6,0%) 

Bildung, Freizeit (8,0%) Verkehr, Telek. (1 0% 

Wohnen, Heizung (20,0%) Abb. 5 Warenkörbe im Vergleich 

Tabelle 5 stellt den ukrainischen 
Waren korb dem deutschen ge­
genüber. Gravierende Unter­
schiede liegen vor im Nahrungs­
und Genußmittelsektor sowie 
im Bekleidungsbereich. Wäh­
rend in der Ukraine für Nah­
rungs- und Genußmittel sowie 
für Bekleidung 69% des gesam­
ten Einkommens aufgewendet 
werden, sind es in bundesdeut­
schen Haushalten durchschnitt­
lich nur 24% . Demgegenüber 
stehen allerdings in ukraini­
schen Haushalten verringerte 
Ausgaben im Wohnungs-, Ener­
gie-, Transport- und Kommuni­
kationsbereich. Abbildung 5 

verdeutlicht noch einmal die 
Unterschiede. 

Viele Leser werden sich jetzt 
fragen, weIche persönlichen 
Voraussetzungen notwendig 
sind, um im ehemaligen Ost­
block zu arbeiten, oder sich gar 
geschäftlich zu engagieren. Vor 
allem Liebe und Verständnis ge­
genüber der Bevölkerung und 
grenzenlose Geduld, aber auch 
Phantasie, Improvisationsfähig­
keit und Vertrauen auf den 
Reichtum des Landes sind erfor­
derlich. 

Ein mächtiger Verbündeter zum 
gegenseitigen Verständnis ist si-

cher die besondere Sympathie, 
die in der Ukraine gegenüber 
den Deutschen empfunden wird. 
Das liegt zum einen daran, daß 
die Westukraine lange Zeit ein 
Bestandteil des österreich-unga­
rischen Kaiserreiches war, zum 
anderen haben die Ukrainer sehr 
gute Erfahrungen mit den deut­
schen Siedlern aus Vorkriegszei­
ten gemacht. 

Alle sollten mithelfen, die wirt­
schaftliche und soziale Talfahrt 
unseres östlichen Nachbarn zu 
stoppen. Das liegt auch in unse­
rem Interesse. Dabei stellt sich 
nicht die Frage, ob man es sich 

kann, diesem Land zu helfen, 
sondern ob man es sich leisten 
kann, diesem Land nicht zu hel­
fen. 

Sollte beim Lesen dieses Arti­
kels der Wunsch nach mehr In­
formationen über die Ukraine 
aufgetreten sein, kann als wei­
terführende Literatur die CMA 
Basisstudie über die Lebensmit­
telindustrie in der Ukraine emp­
fohlen werden, 145 Seiten mit 
den wichtigsten Informationen 
und Kontaktadressen, kostenlos 
zu beziehen bei der CMA Mar­
keting Ausland, 53170 Bonn, 
Tel. 0228/84 70. • 

Aus unserem Fachliteraturverzeichnis 
Manage!]lent & Marketing Dictlonary. Teil I Englisch - Deutsch. Von 
w: Schäfer. dtv 5815. 415 S., DM 16,80. 

Management & Marketing Dictionary. Teil 11 Deutsch - Englisch. Von 
w: Schäfer. dtv 5816.428 S., DM 16,80. 

ISO 9000 - Vorbereitung zur Zertifizierung. Von James L. Lamprechl. 
1993.208 S., DM 125-

Lean Production. In der mittelständischen Industrie. Von H. Jansen. 
1993. Ca. 130 S., 60 Abb., DM 58,-. 

Management by Joy. Neue Wege der Unternehmenskultur. Von M. 
DurandNolI. 206 S. , DM 48,-. 

PraxIs der LeIstungsbeurteilung. Leistung - wieder gefragt. Von 
E. Zander u. H. Knebel. 3. neubearb. u. erw. Auflage 1993. 254 S. mit 
86 Abb., DM 68,-. 

Umgang mIt schwierigen Partnern. Erfolgreich kommunizieren mit 
Kunden, Mitarbeitern, Kollegen u. a. m. Von S. Czypfonka. 1993. Ca. 
110 S .. DM 19,80. 

Chancen 10r Unternehmer; Neue Ideen im Markt durchsetzan. Er­
fahrungen und nps zur GrOndung mittlerer Unternehmen. Von Dr. F. G. 
Hoepfner. 1991 . 165 S., DM 39,80. 

Qualttätsstrateglen. Anforderungen an das Management der Zukunft. 
Von H. Seghezzl u. J. R. Hansen (Hrsg.) 1993. Ca. 200 S., 67 Abb., 
DM 78,-. 

~
FaChbUCh-

" handlung 
Hans earl 

Zu beziehen durch: Postfach 990153 

D-90268 Nürnberg 
Telefax: 0911/9 52 85-48 

Besl/Che" s 
drJ"lrte le 1/"8: 
Halle 1 C;,!."'erbTlfI/ '93 

• ~(e"Cl171 

BRAUWELT 1898 Nr. 38 (1993) 

~erden~die . alkoholischen-Getränke 
zum~P-rügelknaben der~Verkehrspolitik?-----

Ein Kommentar zur Verkehrspolitik 
von Richard Simon, Ulm 

" ... vier Menschen durch Ver­
kehrsunfall getötet, überhöhte 
Geschwindigkeit, vermutlich 
auch Alkohol im Spiel ... " so oder 
ähnlich steht es oft in der Mon­
tagsausgabe der örtlichen Tages­
zeitung. 

Vier Menschen, meist um die 20 
Jahre jung, voller Hoffnung -
ausgelöscht, die Freunde verab­
schieden sich noch mit einem 
Nachruf im Inseratenteil der glei­
chen Zeitung .. , wir werden Dich 
nie vergessen ... was wiederum 
nicht ausschließt, daß sich dieses 
Drama in Bälde in ähnlicher Wei­
se wiederholt. 

pier ist geduldig, übertrieben ist 
in vielen Fällen eindrucksvoller. 

Eis? Wohl kaum, denn verant­
wortungslose Menschen gibt es 
immer - übrigens in allen Bevöl­
kerungsschichten. An den Pro­
millewerten fummeln die Ge­
setzgeber nun schon länger als 
ein halbes Jahrhundert herum. 
Waren das noch Zeiten, als die 
Wissenschaftler sich darin einig 
waren, daß sich erst mit 1,5 Pro­
mille die Fahrtüchtigkeit im Al­
kohol auflöst. Dann ging es über 
1,2 Promi lle runter auf 0,8 Promil­
le, und wer nun gar Null Promille 
BAK verlangt, weiß offenbar gar 
nicht, daß auch der nüchternste 
Mensch ständig eine BAK von 
0,02 - 0,05 Promille besitzt. Auch 
hier werden die Werte hinterm 
Komma kompliziert. 

Zugegeben, wer generell keinen 
Alkohol zu sich nimmt, für den 
können mögliche 0,5 Promille 
durchaus gefährlich sein, einfach 
deswegen, weil sein Körper ana­
log zu Koffein auf diese Substanz 
nicht eingestellt ist. Alkohol 
kann gefährlich werden, aber er 
muß es nicht grundSätzlich sein, 
wenn die entsprechenden Rah­
menbedingungen vorhanden 

sind. 

Aber wie reagiert der Gesetzge­
ber zu den übrigen, meist nur 
schwer oder nicht zu erfassenden 
psychotropen Fakten, zum Bei­
spiel Nikotin oder Koffein: 

o Einfluß auf aggressives Fah­
ren ; 

Und wie war's mit der apostro­
phierten "überhöhten Geschwin­
digkeit"? Nun ja, die gibt's halt, 
doch weil die Alkoholanalyse 
keine überhöhten Werte offen­
barte, wird nicht korrigiert, wie­
wohl der Verdacht hängenbleibt. 

Generell: Jeder alkoholbedingte 
Verkehrsunfall ist zuviel , jede 
damit verbundene Gesundheits­
gefährdung bleibt unentschuld­
bar, sofern die tatsächliche 
Schuld dem Alkoholkonsum zu­
gewiesen werden kann . Den­
noch: Würde per Gesetz der Al­
koholkonsum verboten, gäbe es 
dann plötzlich keine Verkehrsto­
ten mehr? Wohl kaum, denn die 
im Fahrzeugmotor installierten 
Pferdestärken sticht allemal der 
Hafer. Die Fahrzeuglenker quer­
beet nach Alter und Geschlecht 
sind keine genormten Wesen, die 
psychischen und psychologi­
schen Fähigkeiten sind im 
wahrsten Sinne des Wortes indi­
viduell, also unteilbar. 

Nur mit der Alkoholrelevanz ist 
es einfach, denn Atemprobe und 
Blutanalyse ergeben relativ ver­
läßliche Beweiswerte, die einen 
revisionsfesten Ulteilsspruch er­
bringen. Die BAK-Analyse und 
die Radarkontrolle sind in der 
Rechtsprechung die Kronzeu­
gen, gleichgültig, ob die so er­
mittelten Werte kausal am Dn­
fallgeschehen oder in der ab­
strakten Verkehrsgefährdung 
mitschuldig sind. 

Kessel mit KostensDars,stem 
für Brauereien 

Doch die hundert und noch mehr 
Pferdestärken unter der Motor­
haube kommen völlig ungescho­
ren davon, auch wenn das Fahr­
zeug Totalschaden erlitt, denn die­
se Pferdekräfte sind sakrosankt, 
wer will denn einen lahmen 
Schlitten fahren, und die Sache 
mit den zulässigen Höchstge­
schwindigkeiten nimmt doch nie­
mand so e,mst. 

Anders schaut es jedoch mit der 
Blutalkoholkonzentration (BAK) 
aus, denn diese läßt sich leicht 
bestimmen und in die Unfallrele­
vanz integrieren, wiewohl auch 
dieses Argument auf wackligen 
Beinen steht. 

Nochmals zurück zu der Unfall­
meldung in der Tageszeitung: Es 
ist nicht ausgeschlossen, daß 
dann noch die Mitteilung nach­
geschoben wird, in welcher Grö­
ßenordnung sich die Häufigkeit 
der alkohol bedingten Verkehrs­
unfälle eingependelt hat. Und je 
nach Standpunkt werden dann 30 
oder gar 50% angegeben . Darf es 
auch noch etwas mehr sein? Pa-
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Warum knallte der PKW auf die 
Mauer, an den Baum, an das 
Brückengeländer? Nur weil der 
Fahrer 0,7 Promille BAK hatte 
oder weil er aus Zeitdruck oder 
Imponiergehabe zuviel Gas gab 
und dann die Herrschaft über 
sein Fahrzeug verlor? Könnte es 
nicht auch unzureichende Fah­
rerpraxis gewesen sein, waren 
die Reifen in Ordnung oder lag 
sonst ein beim Totalschaden 
nicht mehr nachweisbarer Fahr­
zeugschaden vor? Den Fahrer hat 
man, tot oder lebendig, ihm läßt 
sich immer noch Blut abnehmen 
_ aber wie schaut es mit den an­
deren möglichen Mitschuldver­
ursachern aus? 

Wenn nun der Gesetzgeber die 
BAK auf 0,5 Promille reduziert, 
ist dann die Kuh endgültig vom 
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